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Jettttns des Ker<HSda«nevs 
Schwarz-Rot-Gold - Bund 
der vevubManischerr Mviegsteil- 
nebmev G.V. - srsMsgdedttvs

Genevalvevsammlung des SvtsvevernS 
Vveslau

Das Reichsbanner Schwarz-Not-Gold, Ortsverein BreSIau, 
hielt am 15. November im Gewerkschastshaus seine Generalver­
sammlung ab, die sehr gut beschickt war. Kamerad ft u n k e er­
stattete zunächst den Geschäftsbericht. Er teilte mit, daß sich der 
Mitgliederbestand wesentlich erhöht hat. Propa­
ganda-Märsche mit Vollmusik sowie Platz- und Gartenkonzerte 
haben sich als gute Werbefaktoren erwiesen. Daneben ist auch 
manches zur Pflege der Kameradschaft getan worden (Maiausflug 
mit zwei Sonderzügen nach Sibyllenort, Bundes-Gründungsfeier, 
Gartenkonzerte, Kinderfeste und Verfassungsfeier). Die Winter­
monate des Vorjahres waren insbesondere der Bildungsarbeit 
gewidmet. Mitglieder des Vorstandes sowie Kameraden, die sich 
zur Verfügung gestellt haben, haben in 82 Versammlungen Vor­
träge gehalten. Der Ortsvcrein Breslau ist sowohl technisch als 
organisatorisch gut fundiert und aus dem Kassenbericht ging 
hervor, daß die Bausteine, die die Kameraden lieferten, ordnungs­
gemäß im Sinne der Organisation verwendet worden sind, Auch 
im kommenden Jahre soll alles getan werden, nm die Bewegung 
weiter auszubauen und vorwärtszubringen. Es ist notwendig, 
daß um dieses Zieles willen sich jeder einzelne freudig und 
pflichteifrig zur Verfügung stellt.

Im Anschluß daran hielt Kamerad ftxey ein umfassendes 
politisches Referat. Er schilderte die inner-politische Zerrissenheit 
in Deutschland, die links wie rechts besteht. Die Verhältnisse 
haben sich jetzt so zugespitzt, daß der große Kampf sich unter der 
Parole vollzieht: Hie Schwarzweitzrot — hie Schwarzrotgold! 
Die Deutschnationalen haben so ziemlich den Gipfel der Charakter­
losigkeit erklettert. Skrupellos und mit allen ihnen zu Gebote 
stehenden Mitteln haben sie eS verstanden, sich in die Regierung 
hineinzudrängen. Ja, sie haben auch das Kunststück fcrtiggebracht, 
jene durch die Inflation völlig verarmten Kreise für sich zu ge­
winnen und als Vorspann für die eignen Zwecke zu benutzen. 
Solange wir in der Geschichte zurückblicken können, haben alle 
physischen und geistigen Kämpfe unter bestimmten Symbolen 
stattgefunden. Unser Symbol drückt sich in unserm Banner und 
seinen Farben aus. Wenn aber Leute wie Hergt, Keudell, Schiele 
und andre der deutschen Republik den Treueid leisten und be­
schwören, die Farben der Republik zu achten und zu schützen, 
dann muß man sich die Frage vorlegen: Was geht in der Seele 
solcher Männer vor? Von Charakter ist bei den hochkultivierten 
Herren der Rechtsparteien nichts zu merken. Um so kräftiger­
jammern sie aber über die Demoralisierung des deutschen Volkes.

Wenn man sich die republikanischen Organi­
sationen ansieht und diese nach ihren Führern beurteilt, dann 
können wir nur frohen Herzens sagen: Wir gönnen euch diese 
Führer. Schließlich ist „wie der Herr, so 's Gescherr". Denken wir 
auch an die Scheußlichkeiten der Militärkaste, wie sie zum Beispiel 
in Landsberg an der Warthe vorgekommcn und durch die Feme­
mordprozesse enthüllt worden sind. Hitler, Ludendorff, Roßbach 
schänden das deutsche Ansehen und an der schwarzweißroten 
Fahne klebt das Blut vieler gemeuchelter republikanischer 
Märtyrer.

Dem Berliner Magistrat, an seiner Spitze Herrn Ober­
bürgermeister Böß, gebührt Tank für sein mannhaftes tapferes 
und erfolgreiche? Eintreten für die Reichsfarben Schwarz-Rot-Gold. 
Möge dieses mutige Eintreten für die Farben der Republik Nach­
ahmung finden, auch bei uns in Breslau. Herr Oberbürger­
meister Dr. Wagner soll unsers Dankes gewiß sein.

Trotz Teurung und Arbeitslosigkeit haben unsre Kameraden 
dem Reichsbanner die Treue gehalten, ja es ist uns möglich 
gewesen, unsre Organisation noch um viele Zehntausend« zu 
verstärken, Adel der Gesinnung und Opfermut liegen darin, wenn 
ein armer Teufel, der selbst nicht viel hat, dem Reichsbanner 
durch Beitrag und Tatkraft sein? unbedingte Treue bezeugt. 
Etwa 150 000 Kameraden aus allen Gauen Deutschlands sind auL 
eigner Kraft und aus eignen Mitteln nach Leipzig zu unsrer 
VerfasfungSfeier gefahren, der dadurch ein riesiger Erfolg be- 
schiedcn war. Wie kläglich nehmen sich dagegen die 55 000 Stahl­
helmer aus, die mit junkerlicher Unterstützung nach Berlin zum 
Stahlhelmtag verfrachtet wurden. Hätten wir die Geldmittel 
hinter uns wie der Stahlhelm, dann hätte Leipzig die Millionen 
Reichsbaunerleute nicht fassen können. Tie ungeheure Macht 
unsrer Organisation liegt in ihrer Einigkeit und Kamerad­
schaftlichkeit.

Kamerad Frey berührte dann die maßlose Wut und Hetze 
der Gegner gegen unsre Kameraden Severing und Hörsing. 
Der schlichte Grobschmied hat gezeigt, daß er an seinem Ober­
präsidentenposten nicht klebte, daß er ihn gern quittierte, um 
dafür seine ganze Kraft unsrer Organisation zur Verfügung zu 
stellen. Auch das Thema Zentrum und Republik wurde 
eingehend behandelt. Unser Kamerad Joseph Wirth verdient, 
ganz im Gegensatz zu Marx, unsre volle Hochachtung, da er 
unentwegt für den Gedanken der demokratischen und sozialen 
Republik kämpft. Dem schlesischen Zentrum ist Wirth allerdings 

höchst unangenehm. Gleichviel, ob ein Mitglied bei uns Sozial­
demokrat, Demokrat oder Zentrumsmann ist — es liegt uns 
daran, daß wir wirkliche, überzeugte Mitstreiter haben, nicht 
bloß formale Mitglieder und Mitläufer. Wir haben nichts übrig 
für einen gewissen „Radikalismus", gleickstuel, woher er weht. 
In klarer Erkenntnis der deutschen Verhältnisse wollen wir 
unsern Kampf führen. Das Reichsbanner wird beim kommenden 
Wahlkampf nicht müßig abseits stehen, es wird sich zusammen­
finden im gemeinschaftlichen Abwchrkgmpf gegen alle Feinde der 
Republik! Das nächste Jahr soll ja entscheiden, ob das deutsche

LMtseUrmserr des Garrvovstandes
Fragebogen. Lrtsvereine, die bisher den Fragebogen ge­

mäß Rundschreiben Nr. 14, Ziffer 4, noch nicht dem Gausekre­
tariat eingesandt haben, werden ersucht, das Versäumte alsbald 
nachzuholen.

Kreiskonferenzen. 4. Dezember 1927 in G l a h, 8Z-4 Uhr, 
„Goldener Stern", Holzplan. 4. Dezember 1827 in Strehlen, 
9>» Uhr, im Gewerkschaftsheim 11. Dezember 19'27 in Brieg, 
9 Uhr, bei Heide, Paulaner Straße. 11. Dezember 1927 in 
Oh lau, 2^ Uhr, bei Otto, in Baumgarten. Die wichtige Tages­
ordnung verpflichtet die Vorstände und Delegierten eines jeden 
OrtsvereinI, an der Kreiskonfcrenz teilzunehmen. Ein Mitglied 
des Ganvorstandcs ist anwesend.

Das JeitrmssgeSd küv Kovembev mutz 
bis ßvStestens ÄS. Dszembev «m- unfsv 
NoMGeESorrLo üvevwkese« ieirr.
Veranstaltungen. 8. Dezember 1927 Wansen, 8' Uhr, 

Warbeversammlnng, Hotel Gerlach, Ring. Referent Kamerad 
Steiner (Breslau). 4, Dezember 1927 KIein - Tinz, 2 Uhr, 
Gründungsversammlung. 10. Dezember 1927 Schweidnitz, 7-4 
Uhr, Mitgliederversammlung, Referent Kamerad Steiner 
(Breslau). 10. Dezember 1927 Reichenbach, 7N Uhr, Mit­
gliederversammlung. Referent Kamerad .Mache (Breslau). 
13. Dezember 1927 Strehlen, 7>6 Ilhr, Monatsversammlung 
im Gewerkschaftsheim. Kamerad h)r. Wicks (Breslau) spricht 
über „Die schlesischen Bauern unter der segensreichen Hohen- 
zollernherrschaft". 14. Dezember 1927 Stricgau, 7^ Uhr, 
Mitgliederversammlung. Referent Kamerad Steiner (Bres­
lau). Pflicht eines jeden Kameraden ist es, daß er sich diesen 
Tag bzw. Abend zum Besuch der Versammlung frei hält.

rAamevaden, kauft nuv bel den Lnserrsrröerr 
dev Oaudettage!

Abrechnung 3. Quartal 1827. Trotz Mahnung in der letzten 
Gaubeilags und der Tatsache, daß mit dem Erscheinen dieslr 
Mahnung der letzte Monat des 4. Quartals beginnt, haben nach­
stehende Ortsvereine immer noch nicht vom 3. Vierteljahr abge­
rechnet: Grotz-Mochbern, Zimpel, Groß-Döbern, Tschöplowitz, 
Reu-Leubusch, Platz, Rückers, Seitsch, Habelschwerdt, Mittelwalde, 
Hammer, NamSlau, Wilxen, Eanth, Ober^Stephansdorf, Walditz, 
Silbitz, Roßwitz, Heidersdorf, Würben (Ohlau), Zottwih, Rosen­
hain, Hennersdorf, Niehmcn, Leuchten, Ludwigsdorf, Koben, 
RauSke, Friedland, Weißstein, Groß-Wartcnberg, Bischdorf, Leu­
bus und Winzig. Von den Ortsgruppen Kl.-Sägewitz, Neumarkt und 
Liebichau ist wohl der Betrag eingegangen, aber das Abrechnungs­
formular fehlt noch. Der Gauvorstan-d ersucht die säumigen Vor­
stände, so bald als möglich ihrer Verpflichtung nachzukommen. 
Die Gaumitteilungen sind bei den Rundschreiben aufzubewahren.

Der Gauvorstand. I. A.: Steiner.

Volk aus seinen politischen Fehlern gelernt hat. Vor allen 
Dingen darf es künftig kein Gemisch van allerlei Farben mehr 
geben, das neue Deutschland darf als Symbol nur eine Flagge 
tragen und diese ist Schwarzrotgold. Reicher Beifall folgte 
diesem Vortrag.

Einer Resolution, die einen unreifen Artikel des „Jungen 
Kämpfers" gegen den Reichstagsprüsidenten Lübe scharf ver­
urteilt und diesem volles Vertrauen und treue Gefolgschaft zu­
sichert, wurde allseitig zugestimmt.

Die Diskussion nahm einen harmonischen und befriedigenden 
Verlauf. In den Vorstand gewählt wurden die Kameraden 
Rother, Maetzke, Billert, Hoffmann, Kudzielka, Alexander, Martin 
und Stephan Deutsch, Schwarz, Grosser, Bensch, Demuth, Funke, 
Faulhaber und Kukielczynski. —

Silberberg. Hoher Schneefall hatte die Kameraden nicht 
davon abgehalten, an der am Sonntag den 13. November d. I. 
im Hotel Prinz von Preußen festgesetzten Kreiskonferenz 
recht zahlreich teilzunehmen. Kreisleiter Kamerad Söhnel 
deutete das eingangs seiner Begrüßung als ein hoffnungsvolles 
Zeichen für die Erstarkung der Reichsbannerbewegung. Sodann 
erstattete er in einem scharfen Umriß den Jahresbericht. Danach 
erfolgte die Neuwahl des KreiSvorstandes und wurde derselbe 
wiedergewählt in den Kameraden Kreisleiter Söhnel, Kamenz 
(Sozialdemokrat), Nolden, Reichenstein (Zentrum), Klose, 
Frankenstein (Zentrum). Ein Arbeitsplan für die Winterarbeit 
wurde aufgestellt und beraten. Gausekretär Kamerad Steiner 
gab hierfür wertvolle Winke. Zum nächsten Punkt der Tages­
ordnung, „Unsre Aufgaben im Wahljahr 1928", verbreitete er 
sich in einem umfassenden Referat, welches dankbar ausgenommen 
wurde. Außer einer Anzahl Kenntnisnahmen und Mitteilungen 
wurde dem Antrag Reichensteins stattgegeben, die nächste Früh­
jahrskonferenz in dieser schönen Bergstadt abzuhalten. Begrüßt 
wurde ebenfalls das Vorhaben dieser Ortsgruppe, im kommenden 
Jahre dortselbst ein Ebert-Erzberger-Rathenau-Denkmal zu er­
richten. —

Gottesberg. Einweihung des Ebert-Rath enau- 
Erzberger-Denkmals. Lange schon bestand die Absicht im 
Reichsbanner Gottesberg, den drei größten Wegbahnern der deut- 
schen Republik einen Denkstein zu setzen. Im Sommer dieses 
Jahres war der Plan so weit gediehen, daß an die Finanzierung 
herangegangen werden konnte. Eine vom Regierungspräsidenten 
genehmigte öffentliche und eine im Reichsbanner selbst ver­
anstaltete Sammlung brachten die Mittel auf. Alsbald fand auch 
die Frage der Gestaltung des Gedenksteins ihre Lösung. Steinmetz 
Kamerad Springer arbeitete einen Entwurf aus, der allge­
mein ansprach, und nach welchem auch die heutige Ausführung im 
wesentlichen erfolgte. Der Stein hat eine Gesamthöhe von etwa 
2,20 Meter. Auf einem Sockel von ungefähr 50 Zentimeter Höhe 
steht der Jnschriftstein aus Niesengebirgsgranit, in welchem in der 
obern Hälfte die drei Plaketten der großen Führer der Republik 
und folgende Inschrift angebracht sind:

Den drei getreuen Republikanern Friedrich Ebert,
Rathen au, Erzberger.

Gewidmet von den Republikanern der Stadt Gottesberg.
Die Einweihungsfeierlichkeiten gingen am 

Sonntag den 13. November vor sich. Da^ReichSbanner des Kreises 
Waldenburg war zu diesem Zweck aufmaUchiert. Ebenfalls nahmen 
au der Feier teil: Mitglieder der städtischen Körperschaften, Land, 
rat Franz und als Vertreter des Gaues Studienrat Rost- 
kowski (Breslau). Nach der Begrüßungsansprache des Kame­
raden Kühne und einleitendem Gesang der Arbeitersänger nahm 
Kamerad Oberbürgermeister Burmann (Bunzlau) das Wort 
zur Festansprache.

Die Würdigung, die er Ebert, Rathenau und Erzberger an­
gedeihen ließ, läßt sich leider im Rahmen dieses kurzen Berichts 
nicht wirkungsvoll genug wiedergeben. Was haben diese Männer 
geleistet? Erzberger, der in einer Zeit, da längst die Niederlage 
des deutschen Volkes besiegelt war, immer wieder zum Verständi- 
gnngsfrieden drängte, um nach erfolgtem Zusammenbruch die un­
dankbarste Aufgabe übernehmen zu müssen, im Walde von Com- 
piögne zu liquidieren, was andre verschuldet hatten. Rathenau, 
jene Wirtschaftsgröße voi» internationalem Ruf, der den Finger 
auf die Wunde der Frage der Rohstoffversorgung legte, der un- 
geschminkt den grenzenlosen Leichtsinn brandmarkte, einen Krieg 
zwar militärisch, nicht aber wirtschaftlich gerüstet, zu beginnen. 
Ebert, der in der Zeit der schwersten Not einsprang, um das 
Chaos aufzuhalten. Und was war der Lohn? Erzberger tötete 
eine Kugel, Rathenau eine Handgranate, und Ebert mordete man 
zwar nicht mit der Waffe, dafür aber systematisch langsam und 
grausamer. Seine eignen Worte während des Magdeburger Pro­
zesses bestätigten, wie man diesem Manne zugesetzt Hai, wie man 
planmäßig seine ohnehin aufgeriehene Gesundheit zugrunde 
richtete. An uns ist es, dieses Unrecht wieder gutzumachen, indem 
Wir diesen Helden unvergängliches Gedenken in unsern Herzen 
sichern.

Nun fiel die Hülle des Denkmals unter den Klängen des 
Liedes „Ich hatt' einen Kameraden". Im Auftrag der Reichs­
banner-Ortsgruppe Gottesberg legte Kamerad Schiller einen 
Kranz nieder. Das gleiche tat di» Zentrumspartei. Sodann er­
folgte die Uebergabc des Denkmals in die Obhut der Stadt. Bei 
dieser Gelegenheit nahm Bürgermeister Dr. Gleitsmann das 
Wort, um auszuführen, daß sich die Stadt gern dieser Aufgabe 
unterziehen ^werde, um so lieber, als gerade der republikanische 
Gedanke von jeher Gemeingut aller aufstrebenden Städte gewesen 
sei. Dann überbrachte Kamerad Rostkowski als Mitglied des 
GauvorstandeS und stellvertretender Vorsitzender der Demokrati­
schen Partei die Glückwünsche dieser beiden Körperschaften und
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charakterisierte die drei Männer als Vorkämpfer der deutschen 
Volksgemeinschaft, auf die der Spruch des Philosophen zutrkffe, 
dem sie in ihrem Leben gefolgt wären:

„Andre durchschauen ist Umsicht, 
Sich selbst durchschauen ist Einsicht!
Andre führen ist Können, 
Sich selbst führen ist Macht."

Kainerad Rostkowski schloß mit der Mahnung, ihrem Vorbild 
nachzueifern. In das Frei Heil! auf das Reichsbanner stimmte 
die Versammlung begeistert ein. Nach dem abschließenden Gesang 
der Arbeitersäuger: „Ein Sohn des Volkes", marschierten die 
Rassen wieder ab.

An diese Feier schloß sich ein Konzert der gesamten Berg­
kapelle im Hotel Glückaus, das sehr gut besucht war, und in dem 
die Bergkapelle unter Leitung des Kapellmeisters Gerlach wieder 
einmal so recht ihr Können zeigte. Noch einmal sammelten sich 
die Gedanken der Teilnehmer um die Tat des 9. November, als 
Landrat Franz die Ansprache hielt. Wohlan, es gilt zu den 
bevorstehenden Wahlen seine Worte zu beherzigen: „die in jenen 
Tagen eroberten politischen Machtmittel voll auSzunutzen und 
nur echten Volks-Parteien die Stimme zu geben". —

LMe ich gevrr sein nrSchte
Liebe Reichsbannerkameraden! Viele von euch kennen mich 

nun schon seit Jahren. Sie suchen mich in allen Winkeln, wenn 
ich mal nicht gleich La bin. Auch kennen sie jeden Zug meines 
Gesichts.

Andre haben bisher kaum vou mir gehört. Sie interessieren 
sich nur für hübsche Frauen. Hübsch kann ich nicht sein. Hübsch? 
Frauen sind zu oft geschminkt und künstlich zurechtgemacht. Hinter 
der Schminke aber liegt dann immer das graue Elend. Schminken 
ist Betrug! Denkt an die Töchter von Hugenberg!

Mir liegt daran, von euch geschätzt zu werden, nicht weil 
ich hübsch bin, sondern weil ich ein interessantes Gesicht habe. 
Ich möchte aber auch, wie jede Frau, die euch liebt, euch täglich 
ähnlicher werden. Denken und wünschen möchte ich, so wie ihr 
denkt und wünscht.

Darum schreibt mir doch endlich, wo es euch drückt oder 
wenn ihr Erfolge hattet. Wenn ihr gar nicht mehr schreibt, 
dann magere ich zusehends ab und kein Mensch interessiert sich 
dann mehr für mich. Die allzuschlanke Linie steht mir nämlich 
auch gar nicht. Zu mir paßt Lebendigkeit, Witz, Vielseitigkeit 
und Schlagfertigkeit.

Im übrigen brauche ich selbstverständlich alle 14 Tage Stoff 
zum neuen Kleide. Meine bisherigen Freunde tun in dieser 
Hinsicht schon ihr Möglichstes. Wollt ihr andern euch nicht auch 
ausrafsen und endlich ein Lebenszeichen geben an

eure sich oft so verlassen fühlende Gaubeilage.

Jeder Reichsbannerkamerad
D muß Mitglied D 

lZ der Unterstützungskasse sein! lZ 
föf säs
lIlsIlslIZlZÜIIZlIEIlZIZIIöZWCIlZlZlIlZCI

Aus dem GauSveeWIeKen
Rerrbsbannevkurtdsebungerr im rKveife 

Beuthen
Am Sonntag den 23. Oktober fanden in Biskupitz und 

Mikultschütz zwei große Reichsbanner-Kundgebungen statt, 
die bewiesen, daß auch in dem reaktionären Landkreis der Ge­
danke der Republik und des Volksstaates Wurzel schlägt.

Mehrere hundert Reichsbanner-Kameraden, darunter Ab­
ordnungen aus Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg sowie aus 
allen Ortsgruppen des Landkreises, versammelten sich von 10 Uhr 
ab am Biskupitzer Spielplatz. Unter klingendem Spiel und hinter 
den schwarzrotgoldenen Fahnen marschierte der festliche Zug auf 
den Marktplatz nach Borsigwerk, wo unmittelbar vor den Toren 
des reaktionären Borsig-Betriebes ein gewaltiges Bekenntnis zur 
politischen und sozialen Demokratie abgelegt wurde.

Gausekretär Kamerad Musiol begrüßte die Kameraden 
und dis sehr zahlreich erschienenen Zuschauer im Namen des 
Gauvorstandes und schilderte in anschaulicher Weise die Ent­
stehung und die Ziele der Reichsbannerbewegung. Seitdem das 
Reichsbanner auf dem Plan erschien, vollziehen sich die politischen 
Wahlen in vollster Ruhe. Sehr treffend geißelte der Redner 
dann das Verhalten der Kommunisten, die sich schon bei der Wahl 
Hindenburgs als eine zuverlässige Schutztruppe der Reaktion er­
wiesen haben. Das arbeitende Volk läßt sich in seinem schwarz­
rotgoldenen Freiheitskampf weder von rechts noch von links be-

G Kameraden, beschließt in euer« Versammlungen den A 
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irren und wird in aller Geschlossenheit seinen Weg bis zum Ende 
gehen. Der Wiederaufbau des zerrütteten Landes vollzog sich 
unter den alten Reichsfarben Schwarz-Rot-Gold. Es kann darum 
für jeden aufrechten Volksmann keine Zweifel mehr geben, wohin 
er gehört.

Zum Schlüsse wies der Redner auf die kommenden Wahlen 
hin und forderte die Anwesenden auf, dem Spuk der Bürgerblock­
regierung ein Ende zu machen. Jeder Reichsbannermann und 
jeder Republikaner muß seine Stimme einer der Weimarer Par­
teien geben. Dann wird sich trotz der von den Deutschnationalen 
geübten Sabotage der Aufbau und vor allem der soziale Ausbau 
der Republik schnell vollziehen.

Anschließend sprach Kametad Koitz (Hindenburg) über die 
sozialen Ziele des Reichsbanners. Der größte Feind der Republik 
ist nicht derjenige, der mit schwarzweitzroten Fahnen demonstriert. 
Die gefährlichsten Gegner sind jene Jndustriemagnaten, 
die gewaltsam die Lebenshaltung des Volkes Niederhalten, ge­
ringen Lohn zahlen und erhöhte Arbeitszeit fordern. Ihre wirt­
schaftlichen Kampfmethodtzn unterhöhlen den Bestand der Republik, 
da sie den Arbeiter mit dieser Staatsform, in der es ihm wirt­
schaftlich nicht besser geht als früher, unzufrieden machen.

Die demokratische Staatsform ist aus diesem Grunde erst 
dann richtig verankert, wenn sie in einer wirtschaftlichen Demo­
kratie ihre wertvolle und notwendige Ergänzung findet. Politische 
Demokratie ohne wirtschaftliche Freiheit und Sicherheit der Arbeit, 
nehmerschichten ist ein Widerspruch, der auf die Dauer nicht er­
tragen werden kann. Die agitatorische und organisatorische Kraft 
des Reichsbanners mutz also von den Parteien und von den Ge­
werkschaften auch für den sozialen Ausbau des Reiches ausgenutzt 
werden.

Der Redner berichtete dann über den am Sonnabend er­
reichten grotzen Erfolg der mitteldeutschen Bergarbeiter, die in 
einer Woche trotz der schwersten Kämpfe eine Lohnerhöhung von 
nahezu 12 Prozent durchgesetzt haben. Dieses Ziel wurde allem 
durch die Schlagfertigkeit der Organisation erreicht.

Der mitteldeutsche Erfolg mutz eine Mahnung sein, 
mit denselben ruhig geführten Waffen und mit derselben innern 
Geschlossenheit zu kämpfen. Dieser Staat, den sich das Volk in 
blutigen Zeiten erstritten hat, mutz auch dem Volke dienen und 
in allen seinen Zweigen auf das Wohl des Volkes gerichtet sein. 
Auch im Sinne sozialer Arbeit gilt für das Reichsbanner die 
Parole: Durch Kampf zum Sieg.

Mit einem kräftigen „Frei Heil!" für die Biskupitzer und 
Borstgwerksche republikanische Bewegung wurde der Festakt ab­
geschlossen.

Die Kameraden marschierten hierauf zu Muskalla, wo ge­
meinsam das Mittagessen eingenommen wurde.

*

Gegen 2 Uhr nachmittags erfolgte der Abmarsch nach Mi­
kultschütz, wo aus.dem Platz an der Feuerwehr ebenfalls eine 
große Kundgebung stattfand. Auch die Mikultschützer Bevölke­
rung war zahlreich erschienen. Die Kameraden Musiol und 
Koitz hielten erneut Ansprachen, die in einem Treugelöbnis zur 
schwarzrotgoldenen Republik ausklangen.

Um 4 Uhr begann im großen Saale von Brauer eine 
W e r b e v e r sa m m l u n g des Mikultschützer Reichsbanners, an 
dem der größte Teil der an den Kundgebungen beteiligten Ka­
meraden teilnahm. In kurzen Worten wies Kamerad Musrsl 
auf die Ziele des Reichsbanners hin. Auch Gauvorsitzender Ka­
merad Hille nahm an der Veranstaltung teil, die in einem 
gemütlichen Beisammensein die Kameraden bis zum späten Abend 
vereinigte.

Dieser schwarzrotgoldene Sonntag war für die republikani­
sche Bewegung im Kreise Beuthen ein wertvoller Ansporn zur 
weiteren Werbearbeit im republikanischen Sinne und ein nicht 
ungehört verhallter Ruf an alle, beim sozialen Ausbau der Re­
publik mitzuhelfen. —

Aarbvnß
Am 9. November verunglückte unser Kamerad Kle­

ine ns Kokoschka aus Miechowitz und erlag am 10. No­
vember seinen Verletzungen. Der Verstorbene war uns 
allen ein treuer Kamerad und betätigte sich eifrig für unsre 
Bewegung. Sein Andenken werden wir stets in Ehren 
halten.
Der Ganvorstand des Reichsbanners Schwarz-Rot-Golb.


